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Inland. 


Berlin den 6. Aug. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Kreis Zoll⸗Chef von Alfthan zu Nowofelicy in Beſſara⸗ 
bien den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe und dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Oberſten 
und Polizeimeiſter in Polangen, von Eichler, den Rothen Adler Orden drit⸗ 
ter Klaſſe, jo wie dem Königl. Württembergiſchen Kammerherrn und Hof-Thea⸗ 
ter⸗Intendauten von Gall den St. Johanniter-Orden; und dem Regierungs- 
Secretair Schacht zu Marienwerder den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


Se. Excellenz der Senerai - Lientenaut, General-Adjutant Sr. Majeſtät des 


Königs und Commandeur der Garde-Kavallerie, von Tümpling, it von 


Magdeburg hier angekommen. 


Die großen Unglücksfälle, ſagt die Augsb. Allg. Itg., auf der Franzöſiſchen 
Nordbahn, welche ſich mit fo unerhörter Nachläſſigkeit fortwährend in geringeren 
Fällen ſeit dem 8. Juli wiederholen, haben hier verſchiedene Betrachtungen hervor⸗ 
gerufen; die Deutſchen Schwärmer für Franzöſiſche Verfaſſung und Sitten heben 
die Hände gen Himmel, Gott dankend, daß ſie unter väterlicher Verwaltung Deut⸗ 
ſcher Fürſten leben, wo ſolche wahrhafte Monftre - Unglücksfälle nicht zu den Erz 
ſcheinungen gehören. Auch Deutſchtaud Hat feine Nordbahn, und ſie iſt von dem⸗ 
ſelben Hauſe Rothſchild abhängig; aber die Regierung wacht durch Wahl und 
Beauſſichtigung der Verwalter und Führer für das Wohl der Reiſenden, und der 
ſeit Jahren ſo ſtark befahrene Eiſenweg iſt nur ſehr ſelten der Schauplatz von Un⸗ 
glücksfällen geworden, und niemals war deren Verhältniß auch nur im Entfern⸗ 
teſten den Franzöſiſchen ähnlich. Manu hat Mühe, feinen Augen zu trauen, wenn 
man die Berichte über die Begebenheiten vom 8. Juli und der darauf folgenden 
Tage lieſ't! Noch raucht das Blut der geſtrigen Opfer und doch rollen heute die 
Räder der Wagen über dieſelbe Stelle mit gleich ſchuldvoller Nachlaſſigkeit, um die 
Arbeiter zu zerſchmettern; noch iſt man in der traurigen Arbeit, die Leichname 
der Gemordeten aus dem Sumpfe zu ziehen, und mit ruchloſer Gleichgültigkeit 
zieht man über die bewußte Stelle (am 12.), wo nur ein Zufall Hunderten von 
Menſchen das Leben erhält! Solche Dinge dürfen nur in einem Lande vorkommen, 
in welchem Corruption und Entſittlichung ſich von den höoͤchſten Stufen der Ge— 
ſellſchaft bis in die niedrigſte ziehen, und wo ſelbſt eine väterliche Verwaltung in 
der ſtrengen Auswahl der Beamten ermüden kann. \ 


Potsdam den 4. Auguſt. (Spen. Ztg.) Geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
traf Se. K. H. der Großfürſt Michael von Rußland mit dem Eiſenbahnzuge von 
Berlin hier ein und wurde auf dem Bahnhofe von ſeinem Schwager, dem Prin⸗ 
zen Auguſt von Württemberg und dem Kommandanten General von Werder em— 
pfangen. Se. K. H., welcher Preußiſche Generals-Uniform und den Schwarzen 
Adler Orden trug, beſtieg die bereit ſtehende Hof-Equipage und begab ſich nach 
Sansſouei. — Geſtern früh um 4 Uhr war auf Veranſtaltung des hier beſtehen⸗ 
den Großgörſchner Krieger⸗Vereins die Bildſäule unſers verewigten Heldenkönigs, 
Friedrich Wilhelm II., auf dem Wülhelmsplatze, zur Erinnerung an den allen Preußen 
theuer gebliebenen 3. Auguſt, mit Blumenkränzen und Guirlanden geſchmückt, 
auch der grüne Raſen um dieſelbe gauz mit Blumen beſtreut worden. Nachdem 
dies geſchehen, zogen die alten Krieger, ein Trompeter⸗Corps an der Spitze, vom 
K. Poſthauſe aus, wo ſie ſich verſammelt hatten, vor die Statue ihres unver: 
geßlichen Königs, unter deſſen Fahnen ſie in ſo vielen heißen Schlachten geſiegt 
hatten, und ſchloſſen hier einen Kreis, worauf von dem Muſikchor die Melodie: 
„Was Gott thut, das in wohlgelhan“ geblaſen wurde. Der Garniſonsprediger 
Bernhardt hielt ſodann eine kurze Rede über die Bedeutung dieſes Tages und 
dieſer Frühfeier. Zum Schluß ward die Melodie: „Nun danket alle Gott“ ge⸗ 
blaſen. Den ganzen Tag ward dieſer geweihte Ort von zahlreichen Fremden und 
Einheimiſchen beſucht. Abends wurden viele rund um die Statue aufgeſtellte 
Flambeaus angezündet. e 


Als Se. Majeſtät der König geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr, mit Sr. 
Kaiſerl. Hoheit dem Großfürſten Michael von Rußland und Sr. K. H. dem Prin⸗ 
zen Auguſt von Würtemberg, von Sansſouei durch die Stadt fuhr, um Se. K. 
H. den Großfürſten nach dem Eiſenbahnhof zu begleiten, wurde in der Waiſen⸗ 
Straße, nahe dem Caſino, ein Pferd von der Beſpannung des K. Wagens von 
dem Sonnenſtich⸗Koller befallen., Der König verließ mit ſeiner hohen Begleitung 
den Wagen, und ſetzte den Weg in einem andern Wagen fort. Das wüthend 
gewordene Pferd, welches ſich bei dem Abſtrengen losgeriſſen hatte, ſprengte ge⸗ 
gen die Eingangs⸗Treppe des Caſino und beſchädigte eine Botenfrau aus Werder. 
Der Oeconom des Caſino, Hr. Stahlmann, beeilte ſich, der Frau Hülfe zu lei⸗ 
ſten. Während deſſen war Se. Majeſtät der König von dieſem Unfall in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden, worauf Se. Majeſtät von dem Eiſenbahnhofe zurückkehrte, um 
ſich von dem Zuſtande der armen Frau und dem ganzen Unfalle perſönlich zu übers 
zeugen. Se. Majeftät befahl ſogleich, die Frau zu dem in der Nähe wohnenden 
Regiments⸗Arzt Dr. Knispel zu fahren, und daß um 10 Uhr Nachts noch Be⸗ 
richt über den Zuſtand der Frau erſtattet, auch auf alle Weiſe für die Letztere ge⸗ 
ſorgt werde. Das wüthende Pferd ward endlich überwältigt und nach dem Köͤ⸗ 
niglichen Stall geführt. : 

Königsberg den 4. Auguſt. Aus Inſterburg meldet man, daß ſelten eine 
Erndte in dortiger Gegend ſo gut ausgefallen ſei, als die jetzige. Das Gewitter 
vom 21. Juli hat auch dort ſtark gewüthet und in mehreren Gegenden ſelbſt Ger 
bäude umgeworfen. Am 30. v. M. hatte man in den Weichſelgegenden ein ſtar⸗ 
kes Gewitter, welches bei Marienburg 3 Kinder, die ſich auf dem Felde neben ein⸗ 
ander gelegt, traf, und einen Knaben davon toͤdtete. — Bei Dirſchau ſind jetzt 
mehrere hundert Arbeiter an der Eiſenbahn beſchäftigt. 

Koblenz. — Mit der von hier aus beabſichtigten Wallfahrt nach Aachen 
iſt es nichts geworden, indem die Pfarrgeiſtlichkeit mit Rückſicht auf die Theuerung 
das Anſinnen ablehnte und eine an den Biſchof Arnoldi von Trier gerichtete Be⸗ 
ſchwerde ohne Erfolg blieb. 

Köln. (Elbf. 3) — In einigen hieſigen Kreiſen, und auch in nächſter 
Umgebung, geht lebhaft das Gerücht, daß ein angeſehener und bisher von ſei⸗ 
ner biſchöflichen Behörde hochgehaltener römiſch-katholiſcher Geiſtlicher der Diöceſe 
Köln in Begriffe ſtehe, ſich offen für den Chriſtkatholieismus zu erkläre 
und dafür in die Schranken des Tageskampfes treten werde. ö 

Trier. (Barm. 3.) — Immer mehr konſolidiren ſich die Gerüchte von ei⸗ 
ner neuen großen Regierungspreſſe! — In Cenſur und Regierungspreſſe liegt 
aber eigentlich ein Widerſpruch. Eine ordentliche Regierungspreſſe bedarf keiner 
Genfur, eine ordentliche Cenſur keiner Regierungspreſſe. Entweder — oder! 
Entweder Freiheit und Kampf oder Feſſel und Stillſchweigen! das Aergſte, was 
einem Menſchen paſſiren könnte, wäre doch, wenn ihm der Mund zugehalten, 
und er noch obendrein mit Vorwürfen überhäuft würde. Wir erkennen daher in 
der beabſichtigten Regierungspreſſe um jo eher ein Hinüberführen in freiere Preß⸗ 
zuſtände, als wir noch immer die treffliche Kabinetsordre vom 14. Oktober 1842 
nicht vergeſſen haben, welche der Unwahrheit nicht durch Unterdrückung, ſondern 
durch Entgegenſtellung der Wahrheit zu begegnen befiehlt. Uebrigens it uns in 
Bezug auf das neue Zeitungsunternehmen Eins aufgefallen, daß nämlich auch 
der Prof. Dr. Lichtenſtein und geheime Obertribunalsrath Ulrich ſich betheiligen 
ſollen. Dieſe beiden Herren find auch Mitglieder des K. Ober-Genfurgerichts, und 
konnten durch das Zuſammentreffen der beiden Qualitäten als Zeitungsunternehmer 
und hoͤchſte Cenſurrichter wohl hie und da in ganz eigentümliche Konflikte gera⸗ 
then. Denn wenn die Cenſur des zu gründenden Blattes auch der Redaktion 
überlaſſen würde, fo daß ein Rekurs an das Ober-Cenſurgericht nicht denkbar, 
ſo würden doch etwaige Angriffe auf die neue Zeitung in erſter und zweiter In⸗ 
ſtanz fortwährend der Cenſur unterliegen. 

Aus Weſtphalen. (Barm. 3.) Sicherm Vernehmen nach ſteht die Pu⸗ 
blikation mehrerer ſeit einiger Zeit ſchon vorbereiteter erfreulicher Poſtreformen be⸗ 
vor, wodurch mancher noch drückende Zwang beſeitigt und beſonders das Porto 
für Geldſendungen ermäßigt werden ſoll. N 
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- 


Sem tr. Tre ee 
Dresden. (Schleſ. 3.) — Die gute Preſſe wird mit Nächſtem um ein Or⸗ 
gan vermehrt werden. Es wird ſich zum Bayard, Volksblatt, Dresdner Tage⸗ 
blatt und wie fie alle weiter heißen die Organe des rückwärtsgehenden Fortſchritts 
ein neuer Kämpfer geſellen; „der Verfaſſungsfreund.“ Wir heben dieſe Er⸗ 
ſcheinung als von beſonderem Intereſſe um deswillen hervor, weil ſich der vom 
Domherrn Dr. Günther in der I. Kammer gethane patriotiſche Vorſchlag zu Grün⸗ 
dung eines gemeinſchaftlichen Blattes „wohlgeſinnter“ Männer zu realiſiren ſcheint. 
Denn dieſes Blatt iſt auf Aktien gegründet worden und zwar ſollen ſich die Ab⸗ 
gnordneten der II. Kammer v. Thielau, jetzt Rittter des Civilverdienſtordens, Jani, 
v. d. Planitz, Ziſche, o. Gablenz sc. welche man ſämmtlich zu den Miniſteriellen 
und Conſervativen rechnete, weſentlich betheiligt haben. An der Spitze ſoll v. 
Gablenz ſtehen. Starke Geldmittel ſollen auch von einigen Mitgliedern der 15 
Kammer zufließen. Als Redakteur bezeichnet man den Dr. Karl Erasmus Krauſe, 
nicht unbekannt als gewandter Publiziſt, früher liberal, jetzt das Gegentheil und 
ſchon ſeit einem Jahre im Begriffe gegen die Oppoſition und deren Führer einen 
Vernichtungskrieg zu beginnen. Jetzt wird ihm die günſtige Gelegenheit ſeine 
Wünſche zu realiſiren. Sein „Verfaſſungsfreund“ wird vom 1. September an 
erſcheinen, warum nicht zum erſtenmale am 4. Sept., dem Geburtstage der 
Conſtitution? 

München. — Es iſt ſchon oſt bemerkt worden, daß in München viele 
Uebertritte von der evangeliſchen zur katholiſchen Kirche vorkommen, es muß dabei 
aber auch wohl erwogen werden, daß aus aller Ferne die Bekehrten nach Mün⸗ 
chen kommen, um hier den letzten Schritt zu thun, und die Uebertretenden meiſt 
Fremde ſind. 

Aus Frankenthal vom 29 Juli ſchreibt man dem Frankfurter Journal: 
„Der hieſige Stadtrath hat in ſeiner Sitzung am 25. Juli einen für die Sache der 
Deutſch-Katholiken höchſt wichtigen Beſchluß gefaßt. Es war nämlich durch 
ein Reſeript der Königl. Regierung der Pfalz vom 14. Juli dem Deutſch⸗Katholi⸗ 
ken Rosner, einem allgemein ſehr geachteten Mitgliede des Stadtraths, aufgege⸗ 
ben worden, ſich darüber zu erklären, ob er zu einer der geſetzlich aufgenommenen 
Kirchengeſellſchaften zurücktreten oder bei der Rouge'ſchen Sekte beharrend aus dem 
Stadtrath austreten wolle, weil nach einer Königl. Verordnung vom 26. Oktbr. 
und 13. Decbr. 1818 ein Stadtrathsmitglied die in der Wahl-Inſtruktion vom 
25. Novbr. 1818 bezeichneten Eigenſchaften beſitzen, alſo auch einer geſetzlich 
aufgenommenen und anerkannten Religionsgeſellſchaft angehören müſſe. Dieſes 
Reſeript legte Rosner dem Stadtrathe mit der Erklärung vor, daß er bei der 
deutſch⸗katholiſchen Kirche beharre, aber nicht glaube, durch Ausübung des ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechts der Gewiſſensfreiheit feine politiſchen Rechte zu verlieren, 
daß er deshalb aus dem Stadtrathe nicht austrete, vielmehr das Kollegium bitte, 
ihn in ſeinem Rechte zu ſchützen. Der Stadtrath hat hierauf die Sache einer ſorg— 
fältigen Prüfung unterzogen und nach genauer Erörterung aller auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand bezüglichen Geſetze einſtimmig beſchloſſen, daß dem Stadtrathsmitgliede Ros-⸗ 
ner Urkunde über die von ihm abgegebene Ertlärung zu geben und die einſtimmige 
wohlbegründete Ueberzeugung des Stadtraths dahin auszuſprechen ſei, daß der 
Uebertritt zur deutſch- katholiſchen Kirche des Rechts, Stadtrath zu ſein, nicht 
verluſtig mache, daß daher dem Stadtrathsmitgliede Rosner aufzugeben ſei, ſeine 
Funktionen als Stadtrathsmitglied fortzuſezen. Einige Stadtrathsmitglieder, 
welche bei der Bergthung auf einer Reiſe abweſend waren, beeilten ſich ſogleich 
bei ihrer Rückkunft, ausdrücklich ihren Beitritt ſchriftlich zu Protokoll zu erklären. 
Man ſieht nun mit geſpannter Erwartung der Entſchließung entgegen, welche die 
‚Staatsregierung auf dieſen wohlmotivirten Beſchluß des Stadtraths von Franken⸗ 
thal faſſen wird.“ 

Aus Norddeutſchland. — Seit einiger Zeit hört man mit Ueberra⸗ 
ſchung von der neuen Politik des Königs von Sardinien ſprechen. Nach⸗ 
dem man von dort her lange nichts weiter vernommen, als daß die dortige Regie⸗ 
rung von den Inſpirationen des Jeſuitismus geleitet werde, daß ſie die Walden⸗ 
ſer immer mehr beſchräuke, heißt es jetzt plötzlich, das Haus Savoyen wolle ſich 
behufs der Regeneration Italiens an die Spitze der dortigen Bewegungspartei ſtel⸗ 
len. Iſt in dieſem Regentenhauſe, welches von dem berühmten Sachſenhelden 
Wittekind abſtammen ſoll, der alte Geiſt erwacht, und will es ſich feinen bisheri⸗ 
gen Leitern, den Jeſuiten, entziehen? Mag dies unwahrſcheinlich ſein, unmög⸗ 
lich iſt es nicht. Das Haus Savoyen hat nach dem Zeugniſſe der Geſchichte bis 
in die neuere Zeit herab thatkräftige Regenten gehabt; zwiſchen Frankreich und 


ren frühern Grundſäͤtzen fein; ein neuer Verſuch, die Suprematie Italiens, die 
lange angeſtrebte, jetzt an ſich zu reißen. Sind aber die dermaligen Zeitumftände 


einem ſolchen Unternehmen günſtig? Es iſt aus gewichtigen Gründen erlaubt, 
daran zu zweifeln. Die neue Sardiniſche Politik würde ſich vor Allem mit der 
Oeſterreichiſchen kreuzen, wie man denn auch von ernſtlichen Mißhelligkeiten zwi⸗ 
ſchen beiden Regierungen hört. Würde aber Sardinien, ſe ſt von dem ganzen zu 
feinen Gunſten aufgeſtandenen Italien unterſtützt, der Macht Oeſterreichs gewach⸗ 
ſen ſein? Wenn man an die mehr als e dee der Päpſtlichen und 
Neapolitaniſchen Krieger denkt, wird man dies nicht behaupten wollen. Es müßte 
alſo eine auswärtige Macht ſich in dieſe Dal Hen mischen, und hierbei ſtellt 
ſich uns unwillkürlich Frankreich dar. So 1 8 Ludwig Philipp lebt, 
iſt es mehr als unwahrſcheinlich, daß derſelbe ein Feuer anzünden werde, welches 
weder er ſelbſt noch jein Nachfolger zu löſchen im Stande fer würde. Denn es 
könnte leicht ein Kampf werden, in welchen ganz Europa verwickelt werden würde. 
Ueberdies zeigt ſich auch der neue Papſt ſo thatkräftig, daß er durch Reformen in 
ſeinem Staate, welchen vielleicht nach ſeinem Beiſpiel Reformen in andern Italie⸗ 
niſchen Staaten folgen dürften, der Revolutionirung Italiens den Vorwand und 
die Nahrung entziehen wird. Oeſterreich, jetzt in Galizien beſchaͤftigt, könnte 
allerdings durch eine plötzliche Erhebung Italiens unter den Aufpieien des Hauſes 
Savopen einen Augenblick in Verlegenheit kommen. Allein in ſolchem Falle gegen 
ſeinen öſtlichen Nachbar geſichert und in ſeinen Erbſtaaten durch das Deutſche Va⸗ 
terland gedeckt, könnten ernſtliche Gefahren aus einem Italieniſchen Kriege für 
daſſelbe nicht entſtehen. 

Aus Holſtein. (H. C) — Die auf dem Schloſſe zu Kiel beabſichtigte 
Zuſammenkunft des Herzogs von Glücksburg iſt unterblieben, da der Herzog von 
Auguſtenburg plötzlich und, dem Vernehmen nach, ziemlich heftig erkrankt iſt. 
Dagegen hat der Herzog von Glücksburg ſich nach Auguſtenburg begeben, woſelbſt 
auch die übrigen Mitglieder der Herzogl. Familie ſich verſammeln dürften. Es 
eirkuliren hier fortwährend Gerüchte, denen zufolge die Herzöge von Auguſtenburg 
und Glücksburg gemeinſam Schritte in Beziehung auf den offenen Brief des Kö⸗ 
nigs thun werden. 

Hamburg den 4. Auguſt. (W. N.) Der vom Großherzoge von Olden- 
burg nach Kopenhagen geſandte Proteſt iſt dort zurückgewieſen worden. 

Von der Alſter. (H. C.) Einem Artikel von der Eider, 27. Juli, kann 
die Bemerkung entgegengeſtellt werden, daß gegen den offenen Brief des Däniſchen 
Königs der Herzog von Auguſtenburg eben jo wenig paſſiv ſich verhält, als der 
Großherzog von Oldenburg. Sollte die Frage von der Beſetzung des Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Thrones einſt praktiſch werden, ſo wird das Volk den rechten 
Erben ſehr bald herausfinden, ſeinem Takte iſt es nachzurühmen, wenn es jetzt 
ihn mehr zurücktreten läßt und ihn nicht in die üble Lage eines Prätendenten 
treibt. 5 ER 

ei er re ch. 

Wien den 31. Juli. Nachdem kürzlich der nach Galizien beſtimmte Präſi⸗ 
dial⸗Secretair Graf Thun dem K. außerordentlichen Commiſſar Grafen Stadion 
nach Lemberg vorausgegangen iſt, ſo iſt Letzterer ihm eben dahin nachgefolgt. 
Gr. Stadion hatte die letzten 14 Tage mit dem Hof-Kanzler Pillersdorf, der in 
den Galiziſchen Angelegenheiten eine jo gewichtige Stimme führte, ſehr viel gear⸗ 
beitet und tritt jetzt ſeine Miſſion nach genauer Einſicht aller Galizien betreffenden 
Akten an. In Brünn war er als Gouverneur von Mähren und Schleſien wegen 
ſeiner vortrefflichen Eigenſchaften, ſowie feiner großen Energie und Redlichkeit all- 
gemein verehrt und ſicherlich wird er die große Aufgabe, die in Galizien zu loͤſen 
iſt, zu würdigen verſtehen. » 

Von der Galiziſchen Greuze den 26. Juli. In den öftlichen Kreiſen 
Galiziens hat die Erndte bereits begonnen und die fröhlichen Geſichter der Bauern 
und Edelleute beweiſen mehr, als Alles, den reichlichen Ertrag, der in dieſem 
Jahre zum Glück für das unglückliche Land bevorſteht. In einigen Kreiſen ſieht 
man jedoch mit Furcht der Erndte entgegen, da es an Drohungen der Bauern, 
den Edelleuten den ganzen Ertrag der Erndte nicht zukommen zu laſſen, nicht fehlt. 
Die meiſten Edelleute bringen den Sommer in den Städten zu, und die Kreisäm⸗ 
ter haben die ſtreugſten Befehle gegeben, daß keiner in ſeinem Rechte gekränkt, 
und jeder verkommende Exceß von Seite der Bauern ſtreng geahndet werden fol. 
Es iſt natürlich, daß die große Furcht, welche die Edelleute gegen die Bauern zei⸗ 
gen, die Anmaßung der letztern noch ſteigert, indeſſen, da der Anlaß zu weiteren 
Verfolgungen gänzlich fehlt, ſo mögen obige Drohungen eine gelindere, dem pol⸗ 
niſchen Charakter angemeſſene Deutung finden. Aller Augen in ganz Galizien 
find jetzt auf den täglich erwarteten Kaiſerl. Hof-Commiſſar Graf Stadion gerich⸗ 
tet. Man erwartet die neneſten, in Wien beſchloſſenen Adminiſtrativ⸗Geſetze bald 
nach ſeiner Ankunft promulgirt zu ſehen. — In Krakau hieß es allgemein, der 
ehemalige Senats⸗Präſident v. Schindler werde nächſtens zurückkehren und wieder 
Antheil an der Regierung nehmen. 

Khan bee 1.0: 

Paris den 1. Aug. Der Moniteur hat heute die erſten Berichte des 
Journal des Débats und der Gazette des Tribun aur über das At- 
teutat aufgenommen. Der des erſtgenannten Blattes iſt bereits mitgetheilt; der 
andere lautet: „Kaum hatte das Orcheſter die Marſeillaiſe zu ſpielen begonnen, 
als ein neben dem Graben des abgeſchloſſenen Gartens rechts vom Orcheſter ſtehen⸗ 
der Menſch ein Piſtol aus ſeiner Taſche zog und, auf den König zielend, Feuer 
gab. So wie der Schuß gefallen war, zeigte der König nach dem Ort, von wo⸗ 
her der Schuß getommen, und die Hand auf Herz und Kopf legend, deutete er 
an, daß er nicht verwundet worden und keine Furcht habe. Alsbald feuerte der 
Mörder ein zweites Piſtol ab, und wieder wurde der König nicht getroffen. Die 
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Königin warf ſich in ſeine Arme und bemühte ſich, ihn zu entfernen. Der König 


blieb aber ruhig auf dem Balkon ſtehen und gab den Befehl, das Konzert ſortzu⸗ 


ſetzen. Während das Volk ſeiner Freude über die Rettung des Königs Luft machte, 
hatten die Umſtehenden ſich des Mörders bemächtigt, und wären nicht Gardiſten 
ihm zu Hülfe geeilt, jo wäre er ein Opfer der Volkswuth geworden. Er wurde 
alsbald vom Polizei⸗Präſideuten verhört, und die Inſtruktion ſeines Prozeſſes 
begann unverweilt.“ Der Sergeant Deville-Legnos und ein Tambour⸗Major 
der Linie waren es, die ſich des Mörders bemächtigten. In jeder Hand hielt er 
ein Piſtol, und heute heißt es, daß er fie beide zu gleicher Zeit abgeſchoſſen. 
Henrp, fo heißt bekanntlich der Mörder, beſchäftigte in ſeiner Fabrik von polirten 
Stahl⸗Gegenſtänden gegen zwanzig Arbeiter; er zahlt ſelbſt 3000 Fr. (2) Miethe, 
ſo daß er wahrſcheinlich auch ſelbſt Wähler it. In der ten Compagnie des er⸗ 
ſten Bataillons iſt er Korporal. Er hat eine fünftere Phyſiognomie und ſah immer 
verdrießlich aus. Nach Anderen ſoll er ſich in ſehr ſchlechten Verhältniſſen befin⸗ 
den und einem Bankerott ſehr nahe geweſen fein. In feinem Verhör geſtand er, 


daß er bereits vor vier Wochen mit zwei Piſtolen ſich verſehen, um auf den König 


zu ſchießen, daß ei aber dies damals unterlaſſen, um nicht Schande über die 
National⸗Garde zu bringen. Weiter ſoll er ſich auch dahin erklärt haben, daß 
er durchaus keine politiſche Meinung habe, daß er im Gefühl ſeines Unglücks und 
weil er nicht den Muth gehabt, ſich ſelbſt zu tödten, auf den König geſchoſſen, 
um ſo den Tod zu finden. Ueber manche Punkte indeſſen hat er hartnäckig ſich 
auszuſprechen geweigert. Man erzählt, daß das Benehmen ſeiner ver einem Jahre 
verſtorbenen Frau ſeinen Geiſt wohl verwirrt haben könnte. Die Pairs⸗Kammer 
At auf den 7. Auguft als Gerichtshof über dies neue Attentat zuſammenberufen, 
und Kanzler Pasquier hat bereits ein erſtes Verhör mit Henn vorgenommen. 
Dieſer erklärte geſtern, daß man in feiner Wohnung, Rue de Limoge, Papiere 
finden würde, welche feine Lebensbeſchreibung enthielten. Wirklich hat man bei 
ihm ein Heft von 120 Seiten, übrigens aber ziemlich unbedeutenden Inhalts, 
gefunden. Ueberdies fand ſich noch eine erſt geſtern von ihm geſchriebene Note 
vor, über deren Inhalt er ſich nicht auslaſſen wollte. Der Mörder hat einen 
Sohn, der bei ihm arbeitet, und einen anderen in der Armee. Vorgeſtern wa⸗ 
ren die Börſe und die öffentlichen Aemter alle geſchloſſen, und der ganze Tag ver⸗ 
ging ganz ungeſtört mit den Volks⸗Luſtbarkeiten gewohnter Art, bis das Attentat 
eine traurige, aber nur kurze Unterbrechung verurſachte, denn die Tauſende, welche 
weit umher ſtanden, erfuhren erſt nach und nach die Schreckenskunde, und da auf 
Verlangen des Königs die Volksbeluſtigungen fortdauern ſollten und Feuerwerk 
und Beleuchtungen die Nacht zum Tage erhellten, ſo hörten Viele erſt am folgen⸗ 
den Tage von der neuen, gegen den König gerichteten Frevelthat.“ 

Der Droit erzählt von einem Eiſenbahn⸗Betruge, der einem ehemaligen 
See» Offizier durch Bildung einer Bahn⸗Geſellſchaft für den Süden gelungen ſei, 
deren Plan fertig und wovon eine große Zahl Actien zu beträchtlichen Beträgen 
bereits in Umlauf gebracht worden. „Das Ganze“, wird berichtet, „war auf das 
täuſchendſte zum Gelingen des Betruges vorbereitet; unter den Direktoren figurir- 
ten Ehrenmänner von Ruf und Vermögen, Perſonen von großem Vermögen ſchle⸗ 
nen das Unternehmen zu fördern, und es hieß, daß man Kohlen- Bergwerke zum 
Werth von mehreren Millionen angekauft habe. Die Büreaus der Geſellſchaft 
befanden ſich in einem glänzenden Zimmer in dem Mabelaine Viertel, und waren 
aufs glänzendſte eingerichtet. Erſt ſpäter kam man an der Dörfe darauf, daß 
die Actien reiner Trug, und daß die achtbaren Namen ; die darauf ſtauden, größ⸗ 
teſttheils erdichtet ſeien. Man weiß nicht genau, wie viel dieſer ſalſchen Aktien 
ins Publitum gebracht worden, man glaubt aber, daß dies maſſenhaft geſchehen 
fein müſſe. Der Offizier iſt indeſſen verſchwunden, denn als er erfuhr, daß man 
Hinter feine Schliche gekommen, machte er ſich aus dem Staube. Die Polizei 
verfolgt auch einen Beamten der Lpon⸗Avignon⸗Bahn, der Astien verfälſcht und 
ausgegeben hat.“ ö 
Das Journal des Débats giebt folgende Liſte der Kandidaten zur De⸗ 
putation in den zwölf Arrondiſſements der Hauptſtadt; der konſervative Kandidat 
ſteht voran, der Kandidat der Oppoſition kommt zunächſt: 1) Kaſimir Perier, 
General Lamoriciere.- 2) Jacques Lefebvre, Berger. 3) Bertrand, Taillan⸗ 
dier. 4) Ganneron, Quinet. 5) Blanqui, Marie. 6) Cotelle, Carnot. 7) 
Moreau, Kandidat der Oppofition ohne Konkurrent. 8) Beudin, Bethmont. 
9) Loequet, Auguſt Portalis. 10) Fünf konſervative Kandidaten: Gosparin, 
Thorignp, Robinet, Tourin und Baftard de 1'Eſtange gegen einen Kandidaten 
der Opposition: Jonvencel. 11) Zangiacomi, Vavin. 12) Hallavs-Da⸗ 
pot, Boiſſel. 

Louis Bonaparte, Graf von Saint⸗Leu, Ex⸗König von Holland (geb. am 
4. September 1778 zu Ajaceſo auf Corſika), ift am 25. Juli zu Livorno geſtor⸗ 
ben. Am 24. Juli Morgens traf ihn der Schlag; er verfiel gleich darauf in 
einen lethargiſchen Schlummer und ſtarb 24 Stunden ſpäter ohne Kriſe, ohne 
Konvulfion. Er iſt 68 Jahr alt geworden. Sein einziger Sohn, Ludwig Na⸗ 
poleon, unlängſt aus dem Schloß zu Ham entflohen, befindet ſich noch in London. 
Der Graf von St. Leu lebte ſeit mehreren Jahren ganz zurückgezogen. Im Au⸗ 
genblick feines, Todes war Niemand um ihn, als ein junger Menſch, deſſen Er⸗ 
ziehung er geleitet hatte. Man weiß nicht, was er in ſeinem Teſtament verord⸗ 
net hat; ſein Vermögen war nicht beträchtlich; man ſchätzt es auf kaum 60,000 
Fr. Rente. Von Napoleon's Brüdern lebt jetzt nur noch Jerome, Herzog von 
Montfort, Ex⸗König von Weſtphalen, geboren den 15. November 1784, der 
ſich gegenwärtig zu Florenz aufhält. ’ 

An der Börſe circulirten Gerüchte von einem neuen Attentat auf des Königs 


Leben; der Börſen⸗Commiſſair erklärt offiziell, das Gerücht ſei grundlos; die 
Notirung der Rente hat nur wenig variirt. 
5 S pan ien. 

Madrid den 26. Juli. Unſere Nachrichten aus Liſſabon find vom 20. 
Man vermuthete, daß der neue Kriegs⸗Miniſter, Visconde Sa da Bandeira, 
alle ſeit der Wiedereinführung der Carta angeſtellten Offiziere verabſchieden würde. 
Im Innern des Landes ſoll die größte Anarchie und Unſicherheit herrſchen. Liſ⸗ 
ſaboner Blätter und Briefe ſtellen die Einſetzung einer Regentſchaft unter dem Na⸗ 
men Pedro's V. in Ausſicht. In Coimbra find die Sieger bereits ind Parteien zer⸗ 
fallen, deren jede ihre eigenen Zwecke verfolgt. ; 

Hier in Madrid ſprengten die Feunde der Minifter ſogar das Gerücht aus, 
der dieſſeitige Geſandte in Liſſabon, Herr Gonzalez Bravo, wäre von dem dorti⸗ 
gen Pöbel durch die Straßen geſchleift worden, und Eſpartero hätte dort bereits 
eine Wohnung beſtellen laſſen. Dieſe Gerüchte erwieſen ſich ſofort als unbegrün⸗ 
det und ſollten offenbar nur dazu dienen, die öffentliche Meinung zu Gunſten 
der einſchreitenden Maßregeln zu gewinnen, mit denen das dieſſeitige Miniſterium 
das benachbarte Land bedroht. Die Regierung geſteht jetzt ein, daß in den Pro⸗ 
vinzen Huelva, Salamanka, Orenſe zuſammengezogenen Truppen, die bis auf 
30,000 Mann verſtärkt werden ſollen, die Beſtimmung haben, den nach Liſſa⸗ 
bon zum Behufe der Auslieferung der bewußten Spaniſchen Ueberläufer gerich⸗ 
teten Reklamationen größeren Nachdruck zu verleihen. Es dürfte aber ſehr zu be⸗ 
zweifeln ſein, daß die Portugiſiſche Regierung ſich durch dieſe heroiſche Maßre⸗ 
geln werde einſchüchtern und zur Auslieferung bewegen laſſen. Die Portugieſen 
wiſſen — und den Spaniſchen Miniſtern iſt's ebenfalls kein Geheimniß — daß 
Engliſche Hülfstruppen in Portugal landen werden, ſobald ein Spaniſches Corps 
die Gränze überſchreitet. Wagte doch ſelbſt der unüberwindliche Eſpartero, als 
er über 200,000 Mann verfügte, ſeine Drohungen gegen Portugal nicht zur 
Ausführung zu bringen, und zwar in einem Falle, wo das volle Recht ihm zur 
Seite ſtand (Ende 1840)! Die jetzt vorgenommenen kriegeriſchen Rüſtungen 
werden allem Anſcheine nach nicht zu dem beabſichtigten Ziele führen, ſondern 
nur dazu dienen, die Ohnmacht der Spaniſchen Regierung, fremden Mächten 
gegenüber, aufs neue in helles Licht zu ſtellen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 31. Juli. Hente richtete im Oberhauſe der Graf von 
Fitzhardinge eine Anfrage an die Miniſter, in Betreff eines Plakates des 
Lord-Mapyors von London, in welchem derſelbe anzeigt, daß die Cholera in Lon⸗ 
don herrſche; es ſei zwar die Cholera nicht ausdrücklich als die Aſiatiſche Cholera 
bezeichnet; indeß muͤſſe man annehmen, daß dieſe Krankheit gemeint ſei, und es 
würde daher zweckmäßig ſein, wenn die Regierung die ihr etwa zugekommenen 
näheren Nachrichten darüber mittheile. Der Marquis von Lansdowue erklärte 
darauf, es habe allerdings vor ein paar Tagen die Meinung obgewaltet, daß die 
Aſiatiſche Cholera in London herrſche, und das Handels-Amt habe, ſobald ihm 
davon Anzeige gemacht ſei, einen mit jener Krankheit genau bekannten Arzt in 
die City geſchickt, um an Ort und Stelle die Sache zu unterſuchen. Er habe 
darauf alle Häuſer, in denen die Krankheit vorgekommen ſein ſoll, beſucht und 
am folgenden Tage ihm (dem Marquis von Lansdowne) berichtet, daß ſich auch 
nicht in einem einzigen Fall die Symptome der Aſiatiſchen Cholera gezeigt 
haben; eben ſo wenig ſei dies in den Hospitälern, welche jener Arzt beſucht habe, 
der Fall. Dagegen ſei es allerdings wahr, daß einzelne Fälle ſporadiſcher Cho⸗ 
lera vorgekommen ſeien. Dieſe aber zeige bekanntlich ganz andere Merkmale als 
die Aſiatiſche. Uebrigens habe die Regierung Vorkehrungen getroffen, um jeden⸗ 
falls ſogleich die Spuren der Aſiatiſchen Cholerea, falls ſich dieſe Krantheit zeigen 
ſollte, zu entdecken. Nach einigen Worten Lord Brougham's wurde dieſer Ge⸗ 
genſtand verlaſſen, und Lord Monteagle motivirte einen Antrag wegen einer 
an die Königin zu erlaſſenden Adreſſe, in der fie gebeten werden ſoll, Anſtalten 
zur Beſchäftigung der ärmeren Klaſſen in Irland zu treffen. Der Marquis von 
Laus downe entwickelte darauf, was in dieſer Beziehung geſchehen ſei und was 
noch geſchehen folle, und der Antragſteller fand ſich darauf veranlaßt, feine Mo⸗ 
tion zurückzunehmen. 

Das Unterhaus hat geſtern die miniſteriellen Reſolutionen 
in Betreff der Regulirung der Zuckerzölle in dem General- Co⸗ 
mité unverändert angenommen. 

Die Königin hielt vorgeſtern Nachmittag eine Geheimeraths⸗Sitzung im Buk⸗ 
kingham Palaſte. — Prinz Albrecht iſt geſtern nach Liverpool abgegangen, wird 
aber ſchon morgen nach vollzogener Grundſteinlegung zu dem Matroſen⸗Aſyl von 
dort zurückkehren. Am 4. Auguſt geht der Hof, da die Zuckerfrage jetzt zu Gun⸗ 
ſten der Miniſter entſchieden iſt, in Begleitung des Königs und der Königin der 
Belgier nach der Inſel Wight ab. 

Wie verlautet, wären die Franzöſiſche und Engliſche Regierung übereinge⸗ 
kommen, jede eine Korvette und Brigg nach den Indiſchen Meeren zu ſenden, um 
dieſelben von den Seeräubern zu ſäubern „die dort ihr Unweſen treihen. 

Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 24. Juli. Die Militair-Anterfuhungstommifften 
hat geſtern bei dem General Caſtiglioni den Schluß der Unterſuchung angemeldet. 
Das Reſultat dieſes Verfahrens iſt den Zahlenverhältniſſen nach Folgendes: Von 
etwa 1250 hierher eingelieferten Inſurgenten find 200 nach Oeſterreich und Ruß⸗ 
land ſofort abgeſendet, der Net von 1050 iſt hier verhört und von dieſen bie 
Anzahl von 220 im Gefängniſſe zurückbehalten, 830 aber aus demſelben ent⸗ 
laſſen worden. Die Civil⸗Unterſuchungskommiſſion, welche aus zwei 
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Preußiſchen, zwei Oeſterreichiſchen, zwei Ruſſiſchen Richtern und einem Vorſitzen⸗ ſechs Richter etwa 36 Individuen. Nimmt man nun an, daß durchſchnittlich 
den (einem Oeſterreicher) zuſammengeſetzt iſt, hat alſo gegen 220 Angeſchuldigte binnen neun Tagen die Unterſuchung gegen Eins erledigt wird, ſo wird ein Jahr 


die Unterſuchung zu führen. 


Es kommen ſonach im Durchſchnitt auf jeden der nothwendig ſein, um die geſammten Akten zum Spruche vorlegen zu können. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau iſt ſo eben erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen zu haben: 


Die Agrar⸗Geſetze des 
Preußiſchen Staats 


nebſt Ergänzungen und Erläuterungen. 
Zuſammengeſtellt 
von J. Koch, Königl. Geh. Regierungsrathe. 
Supplement⸗Heſt. 
Gr. 8. Geh. Preis 74 Sgr. 
Enthält ſämmtliche Ergänzungen bis 1846 und 
iſt für die Beſitzer aller 3 Auflagen des Hauptwer⸗ 
kes (24 Rthlr.) gewiß unentbehrlich. 


Bekanntmachung. 

Der Brennholz-Bedarf des unterzeichneten Ober⸗ 
Landesgerichts und des hieſigen Ober-Appellations⸗ 
Gerichts, ſo wie mehrerer Gefangen-Anſtalten, ſoll 
mit der Anſuhr an den Mindeſtfordernden ausgethan 
werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf den 19 ten 
Au guſt d. J. Nachmittags um 5 Uhr im Sitzungs⸗ 
zimmer des Ober-Landesgerichts vor dem Kanzlei⸗ 
Direktor Juſtizrath Wandelt anberaumt, zu wel⸗ 
chem Lieferungsluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Poſen, den 6. Auguſt 1846. 

Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. 


— 


Todesanzeige. 
Nach langen und ſchweren Leiden vollendete heute 
Mittag unſer Stadt- Verordneten-Vorſteher, der 
Wundarzt und Geburtshelfer Chriſtian Lach⸗ 
mann im 47ſten Jahre feine irdiſche Laufbahn. 
Der untezeichnete Magiſtrat und die Stadt-Ver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung bedauert in dem fo früh Da⸗ 
hingeſchiedenen nicht nur den treuen und weiſen Füh⸗ 
rer der letztern, ſondern auch den vielfach erprobten 
Arzt und wohlmeinenden Freund, der mit Rath und 
That der leidenden Menſchheit ven nah und fern 
hülfreich zur Seite ſtand. 
Ihm folgt unſere hohe Achtung, unſer lebhafter 
Dank und unſere innigſte Liebe auch über das Grab. 
Jutroſchin, den 4. Auguſt 1846. 
Der Magiſtrat und die Stadt⸗Verord⸗ 
neten⸗Verſammlung. 


Unterzeichneter beabſichtigt, für die Iſrael. Jugend 
beiderlei Geſchlechts einen getrennten Curſus Jüd. 
Geſchichte, Religion und religiöſer Verkaſſung, ſo 
wie für Knaben beſonders neben der Vorbereitung 
und Nachhülſe in allen Gegenſtänden des Gymuſtal⸗ 
Unterrichts, einen Curſus Hebr. Literatur mit ſpe⸗ 
cieller Rückſicht auf gründliches Schriftverſtändniß, 
von Michaeli ab zu eroͤffnen. Auch iſt derſelbe be⸗ 
reit, die geiſtige Bildung der ihm anzuvertrauenden 
Zöglinge gänzlich zu leiten und ihr religiss⸗ſittliches 
Verhalten ſorgfältig zu überwachen. Näheres Mor⸗ 
gens von 7 — 10 Uhr. fi 

Prediger Dr. Sachs, Friedrichsſir. 30. 
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Nachdem meine Approbation als Stadt⸗ 
Hebamme in Schwer ſenz von der Königli⸗ 
chen Regierung für die hieſige Stadt umge⸗ 
ſchrieben worden, beehre ich mich — unter Be⸗ 
zugnahme der in No. 3. dieſer Zeitung vom 
öten Januar dieſes Jahres enthaltenen öffent⸗ 
lichen Dankſagung bei meinem Abgange von 
Schwerſenz — mich den geehrten Bewoh- 
nern Poſens ganz ergebenſt zu empfehlen. 

Meine Wohnung iſt Naſſe⸗Gaſſe No. 4. 

Eva Herrmann, verehel. Grätz. 
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Eine Wohnung von 5 Stuben, Bel-Etage, nebſt 
Zubehör und Garten = Promenade, mit und ohne 
Stallung, iſt von Michaeli ab zu vermiethen Graben 
No. 30. C. Treppmacher. 
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a ganz volltommen eingeſchoſſen 

für deren Güte bei Zurücknahme garantire, empfehle 

ich, wie Piffolen, Terzerole, Hirſchfänger und an⸗ 

dere Jagd⸗Utenſtlien in größter Auswahl und zu den 
billigſten aber feſten Preiſen. 

A. Klug, Breslauerſtr. No. 6. 
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Lotterie. 

Die Ziehung 2ter Klaſſe 94. Lotterie beginnt am 
18ten C. Bis zum 15 ten C. müſſen die Looſe zu 
derſelben eingelöſt ſein, worauf ich meine geehrten 
Spieler aufmerkſam mache. Kauflooſe ſind noch 
vorräthig. Fr. Bielefeld. 


r Arn 1 . 
Jede Woche Dienſtag geht ein Perſonenwagen 
nach Berlin. Näheres hierüber im Gaſthof zum 
Eichborn, Kämmereiplatz. 


Hühneraugen⸗Pflaſter. 
Zur ſicherſten Vertreibung der Hühneraugen empfehle 
ich ein anerkannt vortreffliches Mittel, die Schachtel 
a 7 Sgr. NB. Hühneraugen ⸗Tropfſtein⸗ Feilen 
a Stück 5 Sgr. A. Klug, Breslauerſtr. No. 6. 


Stoppel-Waſſer-Rüben⸗ und 
ächten Teltauer Rüben⸗Saamen 
bei Gebr. Auerbach, Breslauerſtraße. 


Von heute an unterhalte ich ein Kommiſ⸗ 
ſions⸗Lager von den feinften Gewürz⸗, Zuk⸗ 
Fer: und Vanillen⸗Chokoladen, beſten 
Racahout des Arabes und Cacao⸗ 


Thee, und werde einzeln zu Fabrikpreiſen 
verkaufen; bei Abnahme von mindeſtens 5 Pfd aber 
einen Rabatt von 10% gewähren. 

5 5 


L. Horwitz, 
Sapieha⸗Platz 7. in der Malzmühle. 
Die Gas⸗Aether-Niederlage von Fr. Schuſter 
aus Berlin, in Poſen bei Adolph Aſch, 
Schloß ⸗Straße und Markt⸗Ecke Nr. 81. im 


Oel⸗Laden, verkauft beſten Gas⸗ Aether, 
a 44 Sgr. pro Pfund. f 
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Anfang Mai d. J. iſt mir eine Britſchke zur Re⸗ 
paratur übergeben worden. Den mir unbekannten 
Eigenthümer fordere ich hiermit auf, ſelbige bis Iſten 
Okt. d. J. abzuholen, widrigenfalls fie verkauft wer⸗ 


den wird. J. neider, Schmiedemeiſter, 
3 1 No. 88. 


Heute Sonnabend den Sten Auguſt: Enten⸗ 
und Hühner⸗Ausſchieben, und warmes 
Abendbrod, wozu ergebenſt einladet H. Schul ze, 

Gartenſtraße No. 4. 


— , Z 
Für die geehrten Mitglieder des geſelligen 
Vereins Sonnabend am s. Auguſt e. 
Großes Stra ußſches Konzert. 
Die Direktion. 
5 225. 
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Sonnabend den Sten und 
Sonntag den Iten 


ß 


philharmoniſches Konzert. 


Anfang 7 Uhr! Entrée 2} Sgr. 
Bornhagen. 


Au guſt: 


Sonntag den Iten Auguſt 1846 


Heute Sonnabend den 8. Auguſt: 


Großes Garten⸗Konzert, 


wozu ergebenſt einladet Gerlach. 


Sonnabend den Sten, Sonntag den Iten, und 
Montag den 10ten Auguſt: 5 8 Hühner- 
Ausſchieben. Einſatz 22 Sgr. Freundlichſt ladet 
ein W. Petzoldt. 


Morgen Sonntag den Iten Auguſt: 
auf vielſeitiges Verlangen: 


Kavallerie-Konzert 


3 in 3 Abtheilungen, 
ausgeführt von dem Trompeter⸗Corps des Königl. 
Hochlöbl. 7ten Huſaren⸗Regiments, unter Direktion 
des Stabs⸗Trompeters Herrn Klein michel. 


Gerlach. 


Im Schilling 


Sonntag den Iten Auguſt von 5 bis 9 Uhr Mor⸗ 
gens, und von 4 Uhr Nachmittags an ſoll verſchie⸗ 
denes Hausgeflügel nebſt einigen Galanterieſtücken 
ausgeſchoſſen werden, wozu ergebenſt einladet 

Re wick i. 


Sonntag den Iten d. M. Fleiſch⸗Ausſchieben bei 
J. Meißner, St. Martin No. 71. 


Die hieſige Schützengilde und Bürger⸗Reſ⸗ 
fource veranſtalten am 16ten Auguſt c. ein all⸗ 
gemeines Schützen- und Familienfeſt zu Ur⸗ 
banowo. 
Das Programm und die Subſcribenten-Liſte lies 
gen bis zum IIten Auguſt c. bei den Vorſtehern: 
Behr, Jeſuitenſtraße No. 10., 
Opitz, Breslauerſtraße No. 29., 
Pawlowski, Waſſerſtraße No. 28., und 
Caſimir Szymanski im Bazar 
zur gefälligen Einſicht und Zeichnung aus. 
Ein hochgeehrtes Publikum erſuchen wir um güti⸗ 
ge Theilnahme ganz ergebenſt. 
Die Vorſteher der Schützengilde 
und Bürger⸗Reſſource. 


Aufforderung. 

Herr Muſik⸗Direktor Zeeh wird hiermit freund⸗ 
lichſt erſucht, vor feiner nahen Abreiſe noch ein zwei⸗ 
tes Garten Konzert, gleich dem vorigen, welches ſich 
einer ſo allgemeinen Zufriedenheit erfreute, zu ver⸗ 
anſtalten. 
Mehrere Freunde der Tonkunſt und 
des gefelligen Vergnügens. 


Das vielfach verbreitete Gerücht: die hieſige Bür⸗ 
ger-Reſſource habe ſich aufgelöſt, wird hiermit von 
dem unterzeichneten Vorſtande für ganz unbegründet 
erklärt, da zu dieſer Auflöſung weder eine Veran⸗ 
laſſung vorgelegen hat, noch vorliegt. 

Poſen, den 7. Auguſt 1846. 
Der Vorſtand der Bürger-Reffource. 


(Eingeſandt.) 
Herr Bornhagen wird von mehreren Damen 
erſucht, an Konzert⸗Abenden im Odeum den Flur 
des Vorderhauſes erleuchten zu laſſen. d 


In der Woche vom 31ſten Juli bis 


Namen wird die Predigt halten: 6ten Auguſt 1846 find: 
der ‚ ben: 
; > geboren: geſtorben: | getraut: 
Kl ze en. ormi a ; — bb, m 
ch Vormittags. Nachmittags N mann | weist |” Paare: 
Evangel. Kreuzkirche .. Hr. Superint. Fiſcher [Hr. Pred. Friedrich 2 1 6 4 5 
den 15. Auguſt = Pred. Friedrich 1 
Evangel. Petri⸗Kirche ..- Kand. Lendert — 2 2 2 2 — 
Garniſon⸗Kirchhe „Div. ⸗Pred. Simon pe 1 5 2 1 — 
Domkirche „Prof. Gärtig 5 5 — 1 
Pfarrkirche „Can. T. Kilinski — — — 4 1 1 
St. Adalbert⸗Kirche ..- Manf. Prokop = Manf. Prokop 5 3 1 1 — 
St. Martin⸗Kirche .. .| Dekan v. Kamienski] - Licent. Wick 4 4 2 2 1 
Deutſch⸗Kath. Succurfale | Präb. Grandke — 1 — * = — 
Dominik. Kloſterkirche. .]. Pr. Tomaſzewski | = Prof. Pruſinowski! — — — — — 
den 15. Auguſt Pon. Strößel -Probſt Ürbanewiez 
al. der barmh. Schweſt. . Cler. Wedkiewiez | Vic. Woyeiechowskiſß — a — — — 
> Schulrath Bogedain 4 . 
Summa. J 19 | 16 4 22 l 11 l 8 


